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Unſere Poſt Abonnenten
bitten wir um rechtzeitige Erneuerung des Abonnements für
das kommende Vierteljahr. Das „Merſeburger Kreisblatt
erſcheint vom I. Juli d. J. ab unter dem Titel

Merſeburger Tageblatt
(Kreisblatt)

veriel h e e durch die Poſt bezogen
eljähr 1.20 nebſt 42 Zuſtellgebülich 40 Pfg. und 14 Pfg.) i Jeroeb! r nonat
Durch unſere Trägerinnen bezogen koſtet das Merſeburger

Tageblatt (Kreisblatt) nebſt Sonntagsblatt vierteljährlich

Mk. 1.20 frei Haus, bei Ab äfts-ſtelle t n. Haus, holung von der Geſchäfts
Die mit der neuen Benennung unſerer alteingebürgerten

ginn r in e tretende neue Redaktion wird es
angelegen ſein laſſen, ihre Leſer durch ReichhaltigkeitFriſche, Ueberſichtlichkeit und Güte des Leſeſtoffes Feder

Weiſe zu befriedigen.

Verlag und Redaktion.
vrratet Großherzog von 2klenhuygre el trugen e

litz iſt heute abend 8 Uhr 17 Minuten geſtorben.
Dem verſtorbenen Großherzog Adolf Friedrich iſt nur eine

zehnjährige Regierungszeit beſchieden gemeſon. Am 30. Mai
1904 folgte er, ſchon ein 56j r iger, ſeinem Vater, dem Groß-
herzog Friedrich Wilhelm, auf dem Thron des kleinſten deut-
ſchen Großherzogtums. Geboren am 22. Juli 1848, verlebte
er ſeine Jugend faſt ausſchließlich an dem kleinen Strelitzer
Hofe, der in ſeiner damaligen Abgeſchloſſenheit mit den übrigen
deutſchen Fürſtenhöfen wenig Verbindung pflegte. 1877 ver
mählte ſich der damalige Erbgroßherzog mit der Prinzeſſin Eli-
ſabeth von Anhalt. Der Ehe entſproſſen zwei Töchter, die
Herzogin Viktoria, die ſich nach der Scheidung ihrer erſten Ehe
erſt vor einigen Wochen mit dem Prinzen Julius Ernſt zur
Lippe wieder verlobte, und die Herzogin Jutta, die Gattin des
Thronfolgers von Montenegro, ſowie ein Sohn, der jetzt als
Großherzog Adolf Friedrich ſeinem Vater auf dem Throne
folgt.

Das Verhältnis des Strelitzer Hofes zu den übrigen deut-
ſchen Fürſtenhöfen iſt früher, wie ſchon oben erwähnt, nie ein
ſonderlich gutes geweſen. Der Grund lag in den engen Bezie-

Roman aus Südweſtafrika von O. Elſter.

„Jhr könnt hier bleiben“, miſchte ſich jetzt das Weib des
Baſtards in das Geſpräch. „Michael iſt wohl nicht recht ge-
ſcheit, Euch fortjagen zu wollen. Kommt nur, Jhr könnt Euch
hier in der Kammer ausruhen, und ich will Euch eine warme
Suppe kochen und ein Stück Fleiſch wird auch noch übrig ſein.
Kommt nur und du, Michael, biſt ganz ruhig.“

Sie drohte dem Mann mit der knöchernen Fauſt, und Mi-
chael Wijk fügte ſich brummend den Anordnungen ſeines Wei-
bes.

Dankbar folgten die armen Flüchtlinge dem Weibe in eine
Kammer, in der aus Stroh und einigen Schaffellen mehrere
Lagerſtätten ſich befanden.

An Ordnung und Sauberkeit ließ auch dieſer Raum viel
zu wünſchen übrig; es herrſchte eine dumpfe, ſtickige Luft in
ihm und durch das kleine Fenſter, das mit geöltem Papier ver-
klebt war, fiel das Tageslicht nur gedämpft herein. Aber es
war doch eine Ruheſtätte, wo ſich die Flüchtigen ungeſtört dem
Schlaf hingeben konnten. Und kaum hatte ſich Frau Weide-
mann auf eines der kärglichen Lager ausgeſtreckt, als ſie auch
ſchon in einen tiefen Schlaf verſank.

Anna und die Schwarze konnten nicht ſo raſch den Schlaf
finden. Die Sorge, wie ſich ihre Flucht weiter geſtalten ſollte,
hielt ſie wach.

„Es wäre vielleicht das Beſte geweſen“, meinte Annag,
„wir hätten die Ochſentreiber begleitet und hätten uns an die
britiſchen Behörden in Bedſchuanaland gewandt.“

„Nein, Fräulein Anna“, entgegnete Magdalena. „Die
Fahrt durch die Kalahariwüſte mit dem ſchwerfälligen Ochſen-
karren dauert ja wochenlang. Soviel ich beurteilen kann, ha-
ben wir uns wieder der deutſchen Grenze genähert; der Fluß-
lauf, den wir getroffen, muß uns in das deutſche Gebiet füh-
ren. Wir werden da eher auf unſere Freunde treffen.“
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154. Jahrgang
hungen des Vaters des jetzt verſtorbenen Gro

g ters rben ßherzogs, desHa nßdergogs Friedrich Wilhelm, zu dem henen König von

der r, die dazu führten, daß der Strelitzer Hof lange Zeit
r r parnt der welfiſchen Agitation war, weſentlich auch

S rund des Einfluſſes der noch lebenden, jetzt 92jährigen
e Auguſta Karoline, einer geborenen Prinzeſſin
r roßbritannien. Bedurfte es doch ſeinerzeit einer ſcharfen
Drohung des Fürſten Bismarck, um die Welfenagitation am
Strelitzer Hof einigermaßen in den zuläſſigen Grenzen zu hal-
ten. Es beſtand damals ein ſcharfer Gegenſatz des Strelitzer
Hofes zu dem Berliner Hof, wie übrigens auch das Verhält
nis zu dem verwandten Schweriner Hof ſtets ein etwas ge
panntes war. Erſt mit dem Regierungsantritt des jetzt ver-
a Großherzogs iſt das anders geworden.

ilitäriſch bekleidete Großherzog Adolf FriedriRang eines preußiſchen Generals der Lager Schon eng
trat er in den militäriſchen Dienſt ſeines Heimatſtaates ein
indem er am 7. Oktober 1865 Leutnant beim zweiten Strelitzer
Bataillon des Grenadier- Regiments Nr. 89 wurde, wo er bald
zum Oberleutnant und drei Jahre ſpäter zum Hauptmann auf-
rückte. Den Krieg gegen Frankreich machte er im Hauptquar-
tier des Kronprinzen von Preußen mit und erhielt das eiſerne

Berlin, 11. Juni. Bei dem ſchwe

ein, und gegen gen nußte man erkennen, daß das Leben des
Hroßherkzögs nur noch nach Stunden zähle. Um 8 Uhr wurde
die großherzogliche Familie an das Sterbelager gerufen. Der
Großherzog bewohnt auf Anraten ſeiner Ärzte inkognito unter
dem Namen eines Grafen Weißdien im Hauſe Lützowſtraße 87
eine Privatwohnung, während ſeine Gattin ſeit dem 16. Mat
unter dem Namen einer Gräfin Stargard im Edenhotel Woh-
nung genommen hat. Dort ſind in den letzten Tagen ferner
angekommen der Erbgroßherzog Adolf Friedrich, die Herzogin
Marie und der Fürſt von Lippe-Detmold. Die zweite Tochter
des Großherzogs, Prinzeſſin Jutta, iſt aus dem Sanatorium in
Jena ebenfalls hier angekommen.

Der neue Großherzog Adolf Friedrich.
wurde am 17. Juni 1882 in Neuſtrelitz geboren, iſt demnach faſt
32 Jahre alt. Der Erbgroßherzog erhielt zunächſt eine gründ-
liche Schulbildung und beſuchte dann die Univerſität München.
Er trat darauf als Leutnant in das 1. Garde-Ulanen- Regiment
in Potsdam ein, rückte am 30. Mai 1908 zum Oberleutnant
auf, wurde im Jahre 1912 zu den Offizieren von der Armee

MecklenburgStrelitz traten wiederholt Wewußztſeinsſtorun geren

verſetzt. Der Erbgroßherzog iſt Ritter des preußiſchen SAdlerordens. Verſchiedene Male werde ſeee de

bindung mit Verlobungsgerüchten genannt, doch iſt der Erb-
großherzog, der ſeit ſeinem Austritt aus dem aktiven militäri-
ſchen Dienſte ſeinen Wohnſitz wieder in Neuſtrelitz genommen

hatte, bisher unvermählt geblieben. t
Vom Balkan.

Merſebuxg, 12. Juni.
Die Lage in Albanien iſt noch keineswegs geklärt. Wer

wollte voraus ſagen, wie ſich dort die Verhältniſſe über kurz
oder lang geſtalten werden? Dieſe halb ziviliſierten Völker
ſchaften ſind politiſch unreif und unberechenbar.

Zu den Wirren in Albanien geſellt ſich neuerdings eine
Spannung zwiſchen Griechenland und der Türkei. Auch in die-
ſer Beziehung liegt alles völlig im Dunkeln. Jedenfalls könnte
es nicht wundernehmen, wenn der auf dem Balkan faum ge-
löſchte Brand von neuem wieder ausbräche.

Es wird gemeldet:
Aihen, 11. Juni. Griechenland ſtellt der Türkei wegen

der Vertreibung von Griechen aus türkiſchem Gebiete ein Ulti
matum zu. Nicht nur aus den der Türkei

u c r 59 V

verbltebenen ieuro-
Wwiſh. die. t

D igeſetzt beängſtigende Nachrichten über die teils freiwiuite, Tres
unfreiwillige Flucht der griechiſchen Bevölkerung ein dige
ſucht, wie die „Frankfurter Zeitung meldet, die nſeln Myti-
lene und Chios in einfachen Barken zu erreichen. Allein auf
Chios landeten ſeit Sonntag 10 000 Flüchtlinge Mehrere die
ſer Barken gingen mit allen Jnſaſſen unter. Jn diplomatiſchen
Kreiſen iſt man überzeugt, daß auf adminiſtrativem Wege die
Pforte dieſem Exodus keinen Einhalt mehr gebieten kann; ſie
wird es nur mit militäriſchen Mitteln noch ermöglichen können.

Athen, 11. Juni. Die Marinereſerveſoldaten des W
gangs 1908 wurden mobil gemacht. Die Erbitterung gegen die
Türkei iſt noch im Steigen, da die Griechenverfolgungen trotz
aller Verſprechungen von offizieller türkiſcher Seite re
Heute vormittag wurde ein Miniſterrat abgehalten, der die
Beziehungen zur Türkei und die Grie gende e
Kleinaſien behandelte. Jhm wird die größte Bedeutung z
gelegt. Venizelos begab ſich daraufhin zum König, um ihm T
Reſultat des Miniſterrats mitzuteilen. Daraufhin
Venizelos längere Zeit mit dem Marineminiſter Zehn Schiffe

o Griochon
u vamner S

ſelbſt nicht, wie es kam, aber der Gedanke an Walter Winsloe
tauchte plötzlich in ihrer Seele auf und neues Vertrauen er-
füllte ſie. Er würde nicht eher ruhen, bis er ſie gefunden! Die-
ſer Gedanke gab ihr neuen Mut, ihre Hoffnung klammerte ſich
daran feſt und mit unendlicher Sehnſucht dachte ſie des Man-
nes, dem ſich ihr Herz in inniger Liebe erſchloſſen. Jn der Ein-
ſamkeit der Wildnis, in der Hilfloſigkeit ihrer Lage ward es ihr
zur vollen, bewußten Klarheit, daß ſie nur dieſen Mann lieben
konnte.

„Den armen Herrn Kerſtens haben die Schufte auch er-
ſchoſſen ſagte da plötzlich die Magdalena. „Jch habe ihn
fallen ſehen.“

Anna erſchrak. Sie hatte garnicht an ihren Verlobten
gedacht und fühlte jetzt ſchmerzliche Reue darüber. Jm Kampfe
für ihre und der Jhrigen Rettung war Hermann Kerſtens ge-
fallen ihm gebührte ihr dankbares Gedenken er hatte
ſein Leben für ſie eingeſetzt er war als Held im Kampfe
für ſie geſtorben, während der Andere fern von ihr geweſen
war.

Trauer und Schmerz erfüllten ihr Herz. Die Tränen
traten ihr in die Augen; würde ſie jemals noch glücklich werden
können mit der Erinnerung an jene Schreckensnacht und den
Tod des Mannes, deſſen verlobte Braut ſie geweſen?

„Weißt du gewiß, daß Kerſtens erſchoſſen iſt?“ fragte ſie
mit bebender Stimme.

„Schwer verwundet iſt er ich ſah ihn, wie man ihn in
die Kirche trug. Vielleicht kommt er noch davon.“

„Das wolle der liebe Gott geben“, ſprach Anna leiſe, und
in ihrem Herzen keimte der Entſchluß empor, ihm durch treue
Pflege zu vergelten, was er für ſie getan, wenn er mit dem Le
ben davon kommen ſollte.

Magdaleng hatte ſich in einem Winkel zuſammengekauert
und war feſt eingeſchlafen. Auch Anna fielen die Augen zu.
Die Ermüdung machte ihr Recht geltend; noch wehrte ſie ſich
gegen den Schlaf, aber ſchließlich beſiegte er doch ihren Wider-

Anna konnte einen Seufzer nicht unterdrücken Sie wußte ſſtand, ſie entſchlief ſanft und feſt.vie Tochter de Miſſionare Plötzlich ſchreckte ſie empor. Mehrere Stunden mußte ſie
faſt ganz dunkel. Jhregeſchlafen haben; denn es war ſchon et L undMutter und Magdalena ſchliefen noch ganz feſt. n

lautes Sprechen in dem Wohnraum nebenan Wie an
lich lauſchte Anna auf die rauhen Töne; es war ihr, als

ie ei Sti ähme.ie eine bekannte Stimme vernähm
Sie erhob ſich und trat an die Tür und lauſchte ange

ſtrengt. Sie hröte eine rauhe, lachende Männerſtimme n
dazwiſchen keifende Worte der Baſtardfrau und wiederum la

tes Lachen.
Zitternd ſtand ſie da. Sie hatte ſchon gehofft,

von ihnen ſeien angekommen, aber d ren ieſ

r r nge öe Lachen konnte keinem Freunde aohne re es ſein, der ſich mit dem Baſtardweibe unter-

hielt?
kamen nennen, dem wieder dasPlötzlich hörte ſie e 9

yöhni Lachen folgte.e a die L auf und taumelte erſchreckt re d
dem flackernden Herdfeuer ar z d r g
Doppelbüchſe zwiſchen den Knieen haltend.

ie an und lachte: „Das iſt ja mein Lautu PWugext floh Anna in die Kammer zurück. Sie hatte den

roten Engländer, John r t
wölftes Kapitel.Anna brach a zuſammen vor Schrecken und m

Enttäuſchung. Was hatte nun ihre Flucht geholfen ge
hatten ſie ſich den Gefahren und r r S

t, denen Annas Mutter faſt erleg. ar,u le vergeblich geweſen und ſie ſich wieder in der Gewalt
jenes ſchrecklichen Menſchen befanden

(Fortſetzung folgt.)
Marſeiſſe, TT. Juni. Vorgeſtern wurde, als in vielen Gegenden

Frankreichs Froſt herrſchte und Schnee fiel, ein Landmann wenige Kilo
meter von Marſeille entfernt erfroren aufgefunden.
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verließen heute den Piräus, um die griechiſchen Flüchtlinge aus
Kleinaſien nach Griechenland, und zwar den größten Tei nach
Saloniki zu befördern. Auf den Jnſeln Chios und Myttilene be-
finden ſich 12 000. Jm ganzen haben bis jetzt 40 000 griechiſche
Flüchtlinge Kleinaſien verlaſſen.

Durazzo, 11. Juni. In Fieri und Umgebung trugen ſich
geſtern Beſorgnis erregende Ereigniſſe zu. Unter 2000 Alba-
nern, die auf Befehl der Regierung gegen die Aufſtändiſchen
marſchieren ſollten, gab es einige Widerſpenſtige. Es kam bei
deren Entwaffnung zu einem kleinen Handgemenge, bei dem
zwei Mann getötet wurden. Jn Dürgazzo iſt alles ruhig.

Der Aufmarſch gegen die Rebellen.
Wien, 11. Juni. Die „Albaniſche Korreſpondenz“ meldet

aus Durazzo, daß bis zur vollſtändigen Durchführung der Mo
biliſierung noch acht bis zehn Tage vergehen dürften. Es heißt,
daß die Verhandlungen mit den Aufſtändiſchen nach der Durch
führung des Aufmarſches der Regierungstruppen wieder auf-
genommen werden ſollen. Sollten ſie erfolglos bleiben, ſo ſoll
die konzentriſche militäriſche Aktion dem Abbruch der Verhand
lungen auf dem Fuße folgen. Die Mobiliſierung ſelbſt ſtößt
mit Ausnahme der Gebiete, in denen ſich die Aufſtändiſchen be-
finden, nirgends auf Widerſtand. Nur in einer kleinen Ort-
ſchaft haben ſich einige Mohammedaner geweigert, der Einbe-
rufung Folge zu leiſten.

Bombenanſchlag der Wahlrechtsweiber gegen die Weſtminſter

Abkei.
London, 11. Juni. Heute nachmittag gegen 6 Uhr erfolgte

in der Nähe des Hochalters der Weſtminſter-Abtei eine Bom-
benexploſion.
worden iſt, iſt beſchädigt worden.

haftungen vorgenommen worden.

Sitzung verließen, um ſich zu erkundigen.

brücke gehört wurden.
Polizei ſofort geſchloſſen.

Pflaſter in der Umgebung der Abtei wurde aufgeriſſen.

ſchädigt.

London, 11. Juni. Heute abend um 126 Uhr wurde ein
nichtswürdiges Bombenattentat in der Weſtminſterabtei er

In der
Kapelle Eduards des Bekenners explodierten ein oder zwei
Höllenmaſchinen unterhalb des Krönungsſeſſels, der dort auf
dem hiſtoriſchen Stein ſteht. Der Schaden iſt nur gering. in

inarinmu augztiuge hörten

r J Auch auf derWeſtminſterbrücke und in der Viktoriaſtraße hörte man don-
Das Straßenpflaſter wurde aufgeriſ-

ſen, eine Paſſantin erlitt einen Nervenchok und wurde ohn-
Die Weſtminſterabtei wurde ſofort geſchloſſen und

mit Polizei beſetzt. Man entdeckte zwei junge Mädchen in der
ſelben, die verhaftet und aufs Polizeiamt gebracht wurden. Ver
mutlich ſind es Suffragetten, die die Bombe oder mehrere
Bomben in einer Ledertaſche in die Abtei brachten. überreſte
der Höllenmaſchinen wurden von Detektiven gefunden und in

Das Attentat erregt allgemeine Ent-
rüſtung. Große Menſchenmaſſen ſammelten ſich vor der Weſt-
minſterabtei an und warteten auf Kunde über den angerichte-

Die Abtei wird wahrſcheinlich geſchloſſen blei-
ben. Augen und Ohrenzeugen des Attentats erklären, daß der

gen. Zweifellos waren die Täterinnen Suffragetten.

der Spitzen an der Lehne des Seſſels wurde
e ift Parlament und ſtürzten nach der Abtei.

nerähnliches Krachen.

mächtig.

Gewahrſam genommen.

ten Schaden.

Donner der Exploſion betäubend war. Leute, die zufällig drau
ßen vorübergingen, flohen entſetzt nach allen Richtungen, da
ſie glaubten, das Gebäude wäre im Begriff, einzuſtürzen. Das
Publikum in der Abtei wurde von einer Panik ergriffen und
eilte nach den Ausgängen. Die Geiſtlichen kamen aus ihren
hinter der Abtei gelegenen Amtswohnungen voll banger Be-
ſorgnis herbei, und Poliziſten ſtürzten auf telephoniſchen An-
ruf in großer Anzahl dorthin. Die Eingänge wurden alsdann
geſchloſſen und die Geiſtlichen und Polizeibeamten nahmen eine
gründliche Durchſuchung der Abtei vor, wobei, wie eingangs
gemeldet, die beiden verhafteten Frauenzimmer entdeckt und
der Schaden, ſoweit bekannt, feſtgeſtellt wurde.

Zum Generalſtrei in Italien
Der italieniſche Sozialismus hat ſich ſchon wieder eine

ſchwere Niederlage geholt; der für ganz Jtalien proklamierte
Generalſtreik, der einige Tage lang tatſächlich eine blutige
Schreckensherrſchaft im Lande aufgerichtet hatte, iſt zuſammen
gebrochen. Der Sekretär des allgemeinen Arbeiterverbandes
hat bereits die dem Verbande angehörenden Arbeiterkammern
zur Einſtellung des Aufſtandes um Mitternacht aufgefordert
und heute iſt die Arbeit zum weitaus größten Teil wieder auf-
genommen worden. Dieſer ſchreiende Mißerfolg dürfte für den
Sozialismus um ſo verhängnisvoller ſein, als kaum ein Vier-
teljahr verfloſſen iſt, daß, von Mailand ausgehend, verſucht
wurde, den Generalſtreik in Jtalien durchzuſetzen. Dieſer Ver
ſuch ſcheiterte damals kläglich, da die Arbeiterſchaft außerhalb
Mailands nicht die allergeringſte Neigung zeigte, wieder einer
ſyndikaliſtiſchen Machtprobe willen den Kampf Aller gegen Alle
auf ſich zu nehmen, nachdem ſie bereits mehrfach bittere Ent-
täuſchungen nach dieſer Richtung hin erlebt hatte. Trotzdem
ober ſchwebte, weil die ſyndikaliſtiſchen Tendenzen im italieni-
ſchen Sozialismus mehr und mehr die Oberhand gewinnen,
ſeit der Zeit immer das Damoklesſchwert über der italieniſchen
Volkswirtſchaft.

Jmmer und immer wieder wurden Anläufe zu ſeiner Pro
klamierung unternommen, aber ſtets gelang es, durch Verhand-
lungen einen Ausgleich herbeizuführen und den Maſſenkampf,
der ſo verderbliche Wirkungen auf das geſamte Wirtſchafts
leben und namentlich auch auf die Arbeiterſchaft ſelbſt aus-
ſtrahlt, zu vermeiden. Ein lokaler Streik in Anconga, bei dem
als Opfer des ſüdlich-feurigen Temperaments zwei Arbeiter
erſchoſſen wurden, gab den auf einer gewiſſen Seite ſo ſehr

Der Krönunggsſeſſel, auf dem der König gekrönt
Der ſonſtige angerichtete

Schaden läßt ſich nicht überſehen. Bisher ſind noch keine Ver-
Jm Parlament wurde die

Exploſion von einigen Abgeordneten wahrgenommen, die die
Die Exploſion er-

folgte in zwei lauten Detonationen, die bis zur Weſtminſter-
Die Weßminſterabtei wurde von der

Wie es heißt, ſind auch einige Teile
des Gebäudes beſchädigt worden. Jm Zuſammenhange mit
der Bombenexploſion ſind zwei Frauen verhaftet worden. F

ine
Dame wurde ohnmächtig und erlitt einen Nervenchok. Obwohl
die Exploſion ſehr heftig war, iſt der Thronſeſſel nur wenig be-

erſehnten Anlaß, die Maſſenaktion durchzuführen und ganz
Jtalien in Brand zu ſetzen. Und die Syndikaliſten hatten dies-
mal mit der Proklamation mehr Glück als früher. Die ſoziali-
ſtiſche Partei und die Arbeiterkammer ſetzten ſich für die Durch-
führung der Maſſenbewegung ein, es iſt ihren vereinten An-
ſtrengungen tatſächlich gelungen, innerhalb weniger Tage Han-
del und Wandel im ganzen Lande ſtillzulegen.

Nur der Plan, die ſonſt ſehr radikal angehauchten Eiſen
bahnerorganiſationen für den Streik zu gewinnen, iſt geſchei-
tert.

mehr als gewiſſenloſe hetzeriſche Agitation getrieben wurde,
die Bewegung ſich in ruhiger und geordneter Weiſe vollziehen
würde, ſo war das eine arge Täuſchung. Noch in letzter Stunde
iſt es zu ſchweren blutigen Ausſchreitungen in Mailand, in Tu
rin, in Neapel, in Florenz und in Rom ſogar zu Barrikaden-
kämpfen gekommen. Aber man darf zu Ehren der italieniſchen
Arbeiterſchaft annehmen, daß hieran faſt ausnahmslos der Pö-
bel beteiligt war. Die Arbeiterſchaft, die dem ſozialiſtiſchen
Terror ausgeliefert iſt, hat ſich vielmehr zu einem ſehr großen
Teil nur unter Murren dem Streikbeſchluß gefügt, da ſie von
vornherein wußte, daß es ſich nur um eine garnicht ernſthaft
gemeinte Demonſtration handelt, deren Koſten ſie ſchließlich zu
tragen haben wird. Denn das eine war klar, daß dieſer Ge
neralſtreik kläglich verbluten mußte und daß die Regierung
einen Sieg auf der ganzen Linie erringen würde, welches
Schickſal nunmehr auch ſchon nach einigen Tagen eingetroffen
iſt.

Jn Mailand wird weiter geſtreikt.
Mailand, 11. Juni. Obgleich der allgemeine Arbeiterver-

band die Einſtellung des Ausſtandes beſchloſſen hat, hat die Ar
beiterkammer und die Union der Syndikate beſchloſſen, im Aus
ſtand zu verharren und am Nachmittag eine Verſammlung ab-
zuhalten. Die Zeitungsſetzer haben die Arbeit wieder aufge
nommen, und die Zeitungen ſind erſchienen. Der Eiſenbahn-
betrieb vollzieht ſich ordnungsmäßig. Von den Arbeitern ſind
nur noch diejenigen der Straßenbahnen, der Gasanſtalt und
der induſtriellen Unternehmungen im Ausſtande; jedoch iſt die
Gasverſorgung der Stadt geſichert. Die Stadt iſt ruhig, alle
Läden ſind offen. e e

Neu ruſſiſche Flottenrüſtungen.
Die ruſſiſche Regierung, die mit großem Nachdruck an dem

Wiederaufbau der ruſſiſchen Seemacht arbeitet, beabſichtigt eine
neue Beſchleunigung ihrer Flottenrüſtungen, und zwar ſoll
nicht nur die Oſtſeeflotte, ſondern im Hinblick auf die Entwicke-
lungsmöglichkeiten im Orient auch die Schwarzmeerflotte eine
ganz bedeutende Verſtärkung erfahren. Telegraphiſch wird
darüber gemeldet:

Pekersburg, 10. Juni. Die Dumakommiſſion für Mili
tär- und Marinefragen hat die. angeforderten 100 Millionen

weiteren Verſtärkung der Baltiſchen und der Schwarzmeer-
flokte. Dieſe Verſtärkung ſoll in zwei gleichen Teilen ausge-
führt werden. Das neue Geſetz wird im Herbſt der Duma un-
terbreitet werden.

Zurzeit beſteht die ruſſiſche Oſtſeeflotte an größeren Schif-
fen aus 4 neueren Linienſchiffen mittlerer Größe und ſechs
Panzerkreuzern. Unmittelbar vor der Vollendung ſtehen alſo
vier Großlinienſchiffe von 23 400 Tonnen. Ferner ſind vier
Rieſenpanzerkreuzer von 32 500 Tonnen im Bau. Die neue
Verſtärkung wird vorausſichtlich eine neue Diviſion Großkampf-
ſchiffe modernſter Bauart und ſchwerſter Bewaffnung umfaſſen.

Die Schwarzmeerflotte, die zurzeit ſechs fertige frontdienſt-
brauchbare Linienſchiffe zählt, wird innerhalb der nächſten zwei
Jahre durch die Großlinienſchiffe von 22 800 Tonnen verſtärkt
eger zu denen als viertes bis 1917 das neubewilligte treten
wird.

Der Zar hat den Marineminiſter zur Bewilligung der
Marinekredite beglückwünſcht.

Deufkſches Reich.
Berlin, 11. Juni. (Hofnachrichten.) Seine Majeſtät der

Kaiſer empfing heute mittag im Neuen Palais um 1461 Uhr in
Gegenwart des Staatsſekretärs des Auswärtigen Amtes von
Jagow den griechiſchen Geſandten Theotoky in Antrittsau-
dienz, eingeführt von dem Zeremonienmeiſter von Cabrera, in
Vertretung des Einführers des diplomatiſchen Korps, Vizer
Oberzeremonienmeiſters von Röder. Ferner empfing der Kai-
ſer den Geſandten von Lucius, Geſandten in Durazzo, den
Freiherrn v. d. Busſche, Geſandten in Buenos Aires, und den
Wirklichen Geheimen Legationsrat Dr. Johannes. Um 1 Uhr
war Frühſtückstafel beim Kaiſerpaar.

Berlin, 12. Juni. (Hofnachrichten.) Die Kaiſerlichen
Majeſtäten hörten heute nachmittag im Marmorſaal des Neuen
Palais die Vorträge ſchwediſcher Sänger. Abends um 11
Uhr krat der Kaiſer im Sonderzuge die Reiſe zum Beſuche des
öſterreichiſchen Thronfolgers nach Konopiſcht an.

München, 11. Juni. Bei prächtigem Wetter, mit allem
kirchlichen und höfiſchen Pompe, wurde am Donnerstag in
München die Fronleichnamsprozeſſion abgehalten. Zum erſten
Male ſchritt unter dem Traghimmel ein Kardinal mit dem Al-
lerheiligſten, zum erſten Male ſeit vielen Jahren folgte ihm ein
König, umgeben vom ganzen Hofe. Der Weiſung des Königs
entſprechend waren auch die Offiziere und Beamten zahlreicher,
denn je, im Zuge vertreten, den 26 Gruppen des Handwerks
mit ihren alten Standarten und Bannern eröffneten. Jn un-
abſehbarer Reihe ſchloſſen ſich ihm die Schulen, Vereine und
die Geiſtlichkeit an.

Wiesbaden, 11. Juni. Von der hieſigen Staatsanwaltſchaft
iſt gegen den Reichstagsabgeordneten Wendel (Soz.), Frank-
furt am Main, ein Verfahren wegen Majeſtätsbeleidigung ein-
geleitet worden. Das Vergehen ſoll im Sommer vorigen Jah-
res in einer Rede zu Höchſt am Main begangen worden ſein,
in der der Abgeordnete Wendel ſich mit dem Regierungsjubi-
läum des Kaiſers beſchäftigte. Da Wendel als Abgeordneter

Wenn es auch anfangs ſchien, daß außerhalb des Aus
o gangspunktes der Streiks und der Unruhen, Ancong, wo ſeine Rachrichtendfenſt ausgellefert hatte

Marluo l i di ä F cherTonnen Waſſerverdrängung, 2 Qrizer mit je 7500 Tönnen, 8
Torpedoboote und 6Unkerſeeboote. Alle dieſe Dupngſe ſollen bis
1917 fertig ſein. Der Märineminiſter Admiral Grigorowitſch
hat ferner beim Miniſterrat eine neue Vorlage eingebracht, in
der um Bewilligung von 600 Millionen Rubel erſucht wird zur

gegen Strafverfolgung bisher immun war, konnte der Staats
anwalt erſt jetzt nach dem Schluß der Reichstagsſeſſion das
Verfahren einleiten.

Gerichtiszeitung.
Leipzig, 11. Juni. Vor dem vereinigten zweiten und dritten Straf-

ſenat des Reichsgerichts unter Vorſitz des Senatspräſidenten von Pelar-
gus ſteht heute unter der Anklage des vollendeten Verrats militäriſcher
Geheimniſſe der 34jährige, aus Königsberg ſtammende Provinzialbureau-
aſſiſtent Max Roſenfeld. Der Eröffnungsbeſchluß legt ihm zur Laſt, ſich
gegen S. 3 des Spionagegeſetzes vergangen zu haben, indem er in den

ahrett 1911-—1913 Bücher, Schriften und andere Gegenſtände, die im
Intereſſe der Landesverteidigung geheim zu halten waren, dem ruſſiſchen

Der Angeklagte hat 14 Jahre beim
Militär gedient und es hier bis zum Vizewachtmeiſter gebracht und iſt
dann 1911 als Militäranwärter in die Provinzialverwaltung in Königs-
berg eingetreten und hat dort ſeine Straftaten verübt. Der Prozeß hat
infolge der zahlreichen als Zeugen und Zuhörer anweſenden Offiziere ei-
nen durchaus militäriſchen Anſtrich und wird vorausſichtlich mehrere Tage
dauern.

Leipzg, 11. Juni. Jm Spionageprozeß gegen den Pro-
vinzialbureauaſſiſtenten Max Roſenfeld aus Königsberg wurde
der Angeklagte wegen Verrates militäriſcher Geheimniſſe zu
fünfzehn Jahren Zuchthaus, zehn Jahren Ehrverluſt, zehntau-
ſend M. Geldſtrafe, an deren Stelle im Nichtbeitreibungsfalle
weitere acht Monate Zuchthaus treten, und Stellung unter Po-
lizeiaufſicht verurteilt. Die Urteilsbegründung erfolgte unter
Ausſchluß der OHffentlichkeit. Der als Zeuge aus der Haft vor-
geführte ehemalige Vizewachtmeiſter D. iſt bereits vom Kriegs
gericht wegen Verrates von geheimen Schriftſtücken und Bü-
chern an den ruſſiſchen Nachrichtendienſt zu fünfzehn Jahren
Zuchthaus und dreißigtauſend M. Geldſtrafe verurteilt worden.
Roſenfeld hatte den D., als dieſer noch aktiver Soldat war, zum

Verrat angeſtiftet. eWipsbaden, 11. Juni. Der Schiffsheizer Joſef Voll und die 36-
jährige Babette Weiß, die beide bayeriſche Staatsangehörige ſind, lebten
viele Jahre glücklich, zufrieden und ungeſtört als Eheleute Lehmeyer in
Keſtert und ſpäter in St. Goarshauſen, wo ſie ſich ein kleines Vermögen
erwarben und ſich auch ankaufen konnten. Die acht Sprößlinge aus ih
rer Verbindung von 16 bis zu 228 Jahren waren niemand anders als
die Kinder der Eheleute Lehmeyer. Da ſollte nun vor kurzem ein Schat-
ten auf dieſes ſchöne und zufriedene Familienleben fallen. Ein
Lehmeyer hatte irgendwo etwas ausgefreſſen und Lehmeyer in St. Go-
arshauſen wurde dafür am Kragen gefaßt. Nun ging es nicht mehr an-
ders. Lehmeyer mußte, um nicht vielleicht auf lange Jahre ins Gefäng-
nis zu wandern, beichten. Und er tat es. Vor 17 Jahren, als er die
Weiß in Nürnberg kennen und lieben lernte, war er zuſammen mit einem
Lehmeyer in einem Molkereibetrieb tätig. Als man ihn wegen eines
Frevels ſuchte, verduftete er und nahm den Militärpaß des ehmeyer
mit. So kam er auf den Gedanken, ſich als Lehmeyer durch die Welt zu
ſchlagen. Er ließ ſich am Rhein als Lehmeyer nieder, nahm ſeine Ge-
liebte zu ſich und ſo entſtand das Ehepaar Lehmeyer. Dies mußte er
unbedingt fortſetzen, zumal ſeine größten Bemühungen, von ſeiner Hei
matbehörde den Ehekonſens zu erhalten, fruchtlos verliefen und auch bis
jetzt noch keinen Erfolg hatten. Ohne dieſen iſt es Voll aber unmög-
lich, ſich zu verehelichen. So kam es, daß Voll noch bis vor kürzem
Lehmeyer heißen mußte. Als nun alles herauskam, intereſſierte ſich auch
der Staatsanwalt für den Fall, der ſtrafbare Handlüngen in der fal
ſag Eintragung der letzten beiden Kinder in das Standegamtsregiſter
alſchen Eintragung ins Grundbuch bezüglich des Hauserwerbs und in

der Abgabe der Steuererklärungen auf einen falſchen Namen erblickte.
Wegen dieſer Straftaten, die, wie das Wiesbadener' Gericht heute aus-
führte, denkbar milde liegen, wurde Voll zu drei Tagen Gefängnis, die
Weiß zu 10 M. Geldſtrafe verurreilt.
Paris, 11. Juni. Das Zuchtpolizeigericht hat den aus Bayern ge

bürtigen Grafen Maximilian von Montgelas zu drei Jahren Gefängnis
und zur Ausweiſung aus Frankreich verurteilt. Montgelas war das
Haupt einer internationalen Diebesbande, die im vergangenen Monat
April verſucht hatte, einen Juwelier, der für 600 000 Franken Juwelen
bei ſich trug, zu berauben. Ein Mitſchuldiger wurde zu zwei Jahren
Gefängnis und alle übrigen Leute der Bande zu vier Jahren Gefängnis
verurteilt.

Vermiſchtes.
Dresden, 11. Juni. Der Defraudant Poſtmeiſter Joſef Wil

czek, der am 17. Mai dieſes Jahres nach Unterſchlagung von
192 000 Kronen aus Krakau flüchtete, wurde geſtern von der
Dresdener Kriminalpolizei feſtgenommen. Jn ſeinem Beſitze
befanden ſich etwa 2000 M. teils in deutſchem, teils in öſter-
reichiſchem Gelde. 140 000 Kronen ſind durch die bereits frü-
her erfolgte Feſtnahme ſeines Komplizen wieder erlangt, ſodaß
der Verbleib der Reſtſumme in Höhe von 49 000 Kronen zu-
nächſt noch der Aufklärung bedarf. Die Feſtnahme des Defrau-
danten erfolgte auf dem Bismarckplatze in Dresden. Der Lift-
boy eines hieſigen Hotels hatte ihn erkannt.

Wriezen, 11. Juni. Vor fünf Wochen wurde in einem
Spargelfeld bei Kunersdorf die entſetztlich zugerichtete Leiche
eines jungen Mannes aufgefunden, die 16 Meſſerſtiche aufwies
und deren Kopf durch Hammerſchläge zertrümmert war. Der
Tote wurde als der 18jährige Volontär Willi Jagdmann rekog-
noſziert, der in der Maſchinenfabrik von Wulf in Wriezen an-
geſtellt geweſen war. Auf Erſuchen der Wriezener Polizei
wurde der Berliner Kriminalkommiſſar Duſſa nach dem Tat-
ort entſandt, deſſen Ermittelungen nun zur Verhaftung des
mutmaßlichen Täters geführt haben. Es iſt der Tiſchler Willi
Spremberg aus Wriezen, deſſen Schwiegervater Portier in der
Wulſſchen Fabrik iſt. Die am Tatort gefundenen Mordinſtru-
mente gehören ihm, trotzdem leugnet er hartnäckig den ihm
zur Laſt gelegten Mord, deſſen Motive noch nicht aufgeklärt
werden konnken. Da außer den genannten Beweiſen noch
eine Reihe anderer nicht minder ſchwerwiegender gegen Sprem-
berg vorliegen, nahm ihn der Unterſuchungsrichter in Haft.

Duisburg, 11. Juni. Auf der hieſigen Staatsanwalt-
de wurden in London bei Ankunft des Lloyddampfers „Kronprinzeſ-n ecilie“ die beiden hieſigen Defraudanten Dreeſer und Janſen verhaf-

tet. Sie hatten Wechſelfälſchungen in Höhe von 50 000 M. verübt. Jn
ihrer Begleitung befanden ſich zwei junge Mädchen, die Schweſtern Piſch
aus Dortmund. Bargeld wurde den Defraudanten in Höhe von 10 000
M. abgenommen.

Berlin, 11. Juni. Zum Zwiſchenfall bei der „Mirakel“ Aufführung
in Berlin teilt uns Dr. Dinter mit, daß er gegen das „Berliner Tage-
blatt“ Strafantrag geſtellt habe wegen der unwahren Behauptung, derVerband Deutſcher Buhnenſchriftſteller, deſſen Mitbegründer und Vor-
ſtandsmitglied er iſt, habe beſchloſſen, eine Unterſuchung ſeines Geſund-
heitszuſtandes zu veranlaſſen. Ferner wegen der unwahren und im Zu
ſammenhange beleidigenden Behauptung, zwiſchen Dr. Karl Vollmoeller,
dem Verfaſſer des „Mirakel“, und ihm ſchwebe ein Prozeß. Auch gegen
mehrere andere Blätter und Perſonen, die unwahre Behauptungen ähn-
lichen Jnhalts aufgeſtellt oder verbreitet haben, werde er Strafantrag
ſtenen ritzlar, 11. Juni. Hier wurde heute morgen beim Böllerſchießen

ar, Juni. wurdeum der Präparandenſchüler Karl Kluge durch denKüchſtoß eines Böllers getötet. Der Getötete iſt der Sohn des Rektors

Kluge in Geiſa.s r 11. Juni. Seinen geradezu unglaublichen Leichtſinn mit
dem Leben bezahlt hat der Knecht des Erbpächters Jacobs zu Ropin bei



tomobils, das über ihren Körper hinwegging. Man brachte die ſchwer-

Nummer 136. 1914. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“
Grevesmühlen in Mecklenburg. Der junge Mann wollte auf dem Feldeſeine Pfeife anſtecken. Da er kein Streichholz hatte, gerletle d auf
einen Maſt der Uberlandzentrale, um ſich dort oben die Pfeife anzu-
ſtecken. 2 ahrf einlich hatte er ſchon einmal einen Kurzſchluß geſehen,
oder gehört, daß durch ein ſolches Ereignis ein Brand entſtehen kann.
Es kam, wie nicht anders zu erwarten war. Der elektriſche Strom ging
durch den Körper des Mannes, ſodaß er tot vom Maſt herabfiel.

Berlin, 11. Juni. Wegen umfangreicher Heiratsſchwindeleien wur-
den am Mittwoch in Berlin eine 64 Jahre alte Frau Krey und ihre 22-
jährige Tochter Frieda verhaftet. Frau Krey kam nach dem Tode ihres
Mannes, der Nachtwächter in einem kleinen Provinzialorte war, vor
zwei Jahren mit ihrer Tochter nach Berlin. Von hier. qus ſchrieb ſie
unter dem Namen eines Schulrats außer Dienſten an eine Berliner Hei
ratsvermittlerin. Nach dieſem Briefe ſuchte der Schulrat, nachdem er eine
reiche Rentnerin Witwe Krey geheiratet, für deren Tochter einen paſſen-
den Mann. Die Tochter erhalte eine Viertelmillion M. und erbe beim
Tode der Eltern noch eine Viertelmillion. Auf die Zeitungsannoncen der
Vermittlerin meldeten ſich Rentner, Geſchäftsleute, Offiziere in großer
Zahl. Wenn ſie in die Wohnung des angeblichen Schulrats kamen, fan-
den ſie die Tochter allein zu Hauſe. Dieſe verſtand es, die Freier wieder-
holt um Beträge von Hunderten von Mark zu erleichtern. Schließlich
wurde die Polizei auf die „Schulratsfamilie“ aufmerkſam und nahm
Frau Krey und ihre Tochter feſt.

Berlin, 11. Juni. Der Arbeiter Plieſchke geriet am Donnerstag
vormittag mit ſeiner Braut, der Näherin Priske, in deren Wohnung im
Hauſe Königsberger Stroße 27, aus Eiferſucht in Streit. Plieſchke riß
plötzlich ein Dolchmeſſer aus der Taſche und ſtach blindlings auf ſeine
Braut ein, welche an der Lunge ſchwer verletzt wurde und bald darauf
ſtarb. Die Mutter des Mädchens, die den Wütenden zurückhalten wollte,
erlitt Verletzungen am Kopfe. Der Täter vergiftete ſich ſchließlich. Er
wurde in hoffnungsloſem Zuſtande ins Krankenhaus geſchafft.

London, 11. Juni. „Daily News“ melden aus New-Vork: Die
Staaten des mittleren Weſtens und des Gebiets der Großen Seen wer
den gegenwärtig von einer Hitzwelle heimgeſucht, die bereits über fünf-
gig Todesfälle verurſacht hat. Überall geht die Temperatur auf über 32
Grad Celſius im Schatten. Je von Erkrankungsfällen werden in
den Hoſpitälern behandelt. In Detroit, wo die Schattentemperatur 33
Grad Celſius erreicht, ſind fünfzehn Perſonen am Hitzſchlag geſtorben.
Chicaſfo hat eine Schattentemperatur von 34 Grad Ceſſius. Jn manchen
Teilen des ſüdlichen Kanſas iſt die Temperatur auf 36 Grad Celſius
geſtiegen. Aus Chicago werden elf Todesfälle und aus Pittsburg zwölf
gemeldet. Während der letzten Tage ſind in NewYork vier Perſonen

Hi n geſtorben. Die Leute ſchlafen in den Parks und auf öffent-
ichen Plätzen.

Rom, 11. Juni. Der Polizeikommiſſar Muzzi von Piombino
Provinz Piſa) wurde von einem Unbekannten, den man für einen vor-

beſtraften Verbrecher hält, durch drei aus nächſter Nähe abgegebene
Schüſſe, von denen der erſte den Arm, der zweite die Wirbelſäule traf,
der dritte die Lunge durchbohrte, ermordet, als er ſich gerade ins Büro
begeben wollte. Der Täter entkam.

Aukomobil Chronik.
Berlin, 12. Juni. Geſtern nachmittag gegen 86 Uhr fuhr eine

Kraftdroſchke die Keſſelſtraße entlang. Als ſie beim Jnvalidenpaärk an
gelangt war, kamen aus der entgegengeſetzten Richtung ein Privatauto-
mobil und ein Laſtfuhrwerk, denen der Chauffeur der Droſchke aus-
weichen wollte. Wahrſcheinlich nahm er die Steuerung zu ſcharf, ſodaß
das Automobil ins Gleiten geriet und auf den Bürgerſteig ſauſte. Jn
dieſem Augenblick traten das 26jährige Kinderfräulein Marie Blum, die
ein kleines Kind auf dem Arm trug, und der fünfjährige Sohn Werner
des Schneiders Tuppa aus der Chauſſeeſtraße 101, ſowie der ſechsjäh-
rige Sohn Max des Kutſchers Wöllner aus der Chauſſeeſtraße aus dem

Jnvalidenpark heraus. Jn dieſe Gruppe fuhr das Automobil hinein.
Während die Blum ſich mit dem Kinde durch einen Seitenſprung retten
Fonnte, ſodaß ſie von dem Wagen nur geſtreift wurde und geringe Haut-
abſchürfungen erlitt, kamen die beiden Knaben unter die Räder des Au-

werletzten Kinder ins Auguſtahoſpital. Dort ſtarb der kleine Tuppa gleich
nach der Aufnahme, während Wöllner in der zwölften Stunde ſeinen
Verletzungen erlag.

Luftſchiffahri.

Leipzig, 11. Juni. Das Militärluftſchiff „Z. 6.“ traf uner-
wartet in Leipzig ein. Es wor nachts von ſeinem Standort
Dresden zu einer großen Übungsfahrt aufgeſtiegen, die bis
Chemnitz und Freiberg führte. Bei der Rückkehr vermochte das
Luftſchiff wegen des Sturmes nicht zu landen, und der Füh-
rer desſelben, Oberleutnant Falk, entſchloß ſich daher, kurzer-
hand nach Leipzig zu fahren. Nach kurzer Fahrt konnte dort
das Luftſchiff glatt in die Luftſchiffhalle Leipzig-Mockau ge-
bracht werden.

Provinz und Umgegend.
Delitzſch, 10. Juni. Der Sohn des hieſigen Polizeikommiſ-

ſars, Erich Stephani, iſt am 8. Juni 1914, 342 Uhr nachmit-
tags, aus der elterlichen Wohnung hierſelbſt gegangen, ohne
bisher wieder aufgetaucht zu ſein. Alle hier angeſtellten Er-
mittelungen waren bisher erfolglos, irgend welche Beweg-
gründe oder Anzeichen von Schwermut ſind nicht wahrgenom-
men worden. Eine Vermutung, wohin er ſich gewandt haben
könnte, beſteht gleichfalls nicht.

Nordhauſen, 11. Juni. Auf dem Rangierbahnhofe des
hieſigen Staatsbahnhofes geriet heute morgen zwiſchen 6 und
7 Uhr der Rangierer Luitze von Salza beim Rangieren zwiſchen
zwei Wagenpuffer. Dem Bedauernswerten wurde der Bruſt-
korb eingedrückt. Nach kurzer Zeit erlag der Verunglückte, der
eine Frau und vier unmündige Kinder zurückläßt, ſeinen ſchwe-
ren Verletzungen.

Schleiz, 11. Juni. Ein Hagelwetter mit ſchweren Gewit-
tern, wie es ſeit vielen Jahren in hieſiger Gegend nicht beob-
achtet worden iſt, ging am Donnerstag in der dritten Nach-
mittagsſtunde nieder. Die Hagelkörner in Größe von Tauben-
eiern bedeckten die Fluren und das Weichbild der Stadt noch
Stunden nach dem Unwetter. Jm nahen Httersdorf zündete
der Blitz und äſcherte das Schafſtallgebäude in der ſogenann-
ten alten Schäferei ein. Jn der Löſſauer Gegend iſt die Hälfte
der Ernte vernichtet. Jn der Aumaer Gegend trat das Un-
wetter nicht ſo ſchlimm auf. Die Gartenbeſitzer haben erheb
lichen Schaden erlitten, während die Feldbeſitzer verhältnis-
mäßig glimpflich davongekommen ſind.

oburg, 11. Juni. Jn einem Steinbruch des coburgiſchen
Ortes Fürth am Berg wurden Sprengungen vorgenommen.
Dabef ging ein Sprengſchuß vorzeitig los. Der Maurer Emil
Engel von Fürth wurde gräßlich verletzt. Er ſtarb bald darauf
im Landkrankenhauſe. Auf der Eiſenbahnſtrecke Coburg
Sonneberg wurde der Bahnwärter Jung aus Haarbrücken bei
einem Kontrollgange vom Zuge 1109 überfahren und ſofort
getötet.

Lokales.
Merſeburg, 12. Juni.

Oberpräſidium von Poſen. Wie der in den Perſonalfragen
meiſt gut unkerrichtete „Lokal-Anzeiger“ zu melden weiß, wäre
für das frei gewordene Oberpräſidium der Provinz Poſen
der derzeitige Unterſtaatsſekretär im preußiſchen Miniſterium,

wurde bekanntlich ſeinerzeit zum Nachfolger Seiner Exzellendes Freiherrn v. d. Recke zum Präſidenten der Königüchen
Regierung in Merſeburg ernannt, bekleidete dieſes Amt in-
deſſen nur verhältnismäßig kurze Zeit und erhielt zum Nach
folger hierſelbſt den derzeitigen Präſidenten der Königlichen
Regierung hierſelbſt, Kammerherrn von Gersdorff. Hans
von Eiſenhart-Rothe iſt 1862 in Lietzow in Pommern gebo-
ren und entſtammt einer in Pommern ſehr verbreiteten Fami-
lie. Er wurde 1884 Kammergerichtsreferendar, ging dann zur
Verwaltung über und wurde 1894 Landrat des Kreiſes Brom-
herg-Land. 1904 wurde er Hilfsarbeiter im Zivilkabinett, und
1908 zum Geheimen Oberregierungsrat ernannt. Am 1. Juli
1909 wurde er Regierungspräſident in Merſeburg und im Juli
1910 zum Unterſtaatsſekretär im Staatsminiſterium berufen
als Nachfolger des Unterſtaatsſekretärs Dr. von Guenther, des
jetzigen Oberpräſidenten in Schleſien. Als ein Mann, der auf
dieſem Poſten vier Jahre lang der beſondere Vertreter des
preußiſchen Miniſterpräſidenten geweſen iſt, wird er auch in
Poſen die jetzige Politik des Herrn von Bethmann-Hollweg den
Polen gegenüber fortführen, und man wird deshalb aus dieſer
Ernennung die Folgerung ziehen können, daß kein neuer Wech-
ſel in der Oſtmarkenpolititk eintritt.

Neuer Theaterdirektor für das Halleſche Stadtlheater. Aus
Halle wird berichtet, daß die ſtädtiſche Theaterdeputation als
Nachfolger des Geheimen Rats Richards für die Zeit von 1915
bis 1920 den Direktor des Stadttheaters in Münſter und Di-
rektor der SachſeOper des Schillertheaters in Berlin, Leopold
Sachſe, gewählt hat. Direktor Richards iſt 1897 nach Halle
gekommen, hat dort alſo 17 Jahre gewirkt, er hat als ſoicher
jahrelang ſehr gute Geſchäfte gemacht und den Titel Hofrat, ſpä-
ter Geheime Hofrat erhalten. Jn den letzten Jahren haben
ihm, wie das auch anderwärts geſchieht, die Kinos zu ſchaffen
gemacht. Geheimer Rat Richards hat ſich auch für die Vor-
ſtellungen im Lauchſtedter Theater lebhaft intereſſiert.

Feſtaufführungen in Lauchſtedt. Zu den Feſtaufführungen
von Glucks „Orpheus“ in Göthes Theater zu Lauchſtedt am
19.---21. Juni ſind Eintrittskarten allein in der Hofmuſikalien-
handlung von Heinrich Hothan, Halle a. S., Große Ulrichſtraße
38, Fernſprecher 2335, zu haben. Die Vorſtellungen, zu denen
die Proben bereits in vollem Gange ſind, beginnen um 344
Uhr und ſchließen um 6 Uhr nachmittags.

Durch die Starkſtromleikung lebensgefährlich verletzt
wurde ein Anſtreicher im benachbarten Dorfe Zſcherben beim
Maſtenſtreichen. Derſelbe kam mit den Beinen der Leitung zu
nahe, wodurch er ſchwere Brandwunden erlitt. Einem Mitar-
beiter gelang die Befreiung des Verunglückten aus ſeiner ge-
fährlichen Lage nicht, da er ſelbſt elektriſche Schläge erhielt. Der
bedauernswerte junge Mann ſtammt aus Döllnitz und iſt 19
Jahre ält. Er mußte in das hieſige ſtädtiſche Krankenhaus
befördert werden. Die Verletzungen ſind lebensgefährlich.Keine Wertzuwachsſteuer mehr Der Regierungspräſident

in Merſeburg hat auf. Grund eines Beſchluſſes des Kreisaus-
ſchuſſes des Kreiſes Merſeburg vom 18. Februar 1914 geneh-
migt, daß für den Bereich des Kreiſes Merſeburg (ausſchließ-
lich der Städte Lauchſtedt, Lützen, Merſeburg, Schafſtädt und
Schkeuditz) für alle nach dem 31. März 1914 eintretenden Fälle
der Steuerpflicht von der Veranlagung und Erhebung der Zu-
wachsſteuer Abſtand genommen werden darf. Der Beſchluß
war im Einverſtändnis mit dem Kreistage erfolgt, weil der
Ertrag der Zuwachsſteuer zu den Veranlagungs- und ſonſtigen
Verwaltungskoſten in gar keinem Verhältnis ſtand.

Von den Merfſeburger Fiſchern und ihrer Fahne zum 500-
jährigen Jubiläum der Fiſcherinnung.

Von Arthur Schwickert.
VI.

Schön ſind die Gebote für die Heiligung der Sonn und
Feiertage, welche in den Fiſcherordnungen gegeben ſind. Da-
mit es hier keine Störungen gibt, wurde Rückſicht genommen
auf die Nachtarbeit der Fiſcher, die uns ja ſchon von der Schule
her vom St. Petri-Fiſchzug bekannt iſt. Wie ſchön und ſinnig
klingt es, daß kein Fiſcher ausfahren darf auf eine Sonnabend-
nacht und daß er bis zum Sonntagabend muß „ſeinen Kahn am
Stade haben“. Menſch und Tier ſollen Ruhe haben. Dazu
ſind eine Anzahl anderer Feiertage geboten.

Daß dieſe Gebote von der Fiſcherinnung hochgehalten und
geſchützt wurden, beweiſt eine im Jahre 1592 geführte Klage
gegen Hans von Franckleben zu Delitz, der „uns und unſeren
Jnnungsverwandten zu Schaden, Abbruch und Nachtheil unſe-
rer Narung auf dem Saaleſtrom einen ſonderbaren Fiſcher mit
Namen Chriſtoff Grundtmann zu halten unterſteht, welcher der-
maßen mit Fiſchergezeuge gefaßt iſt, der manchen Jnnungs- und
Zünftigen Meiſter teuer und ſeltſam iſt und nicht alleine in
gewonlichen Werktagen ſich des Fiſchens unterſtehet beſondern
auch des Sontages und anderen verbotenen Feiertagen.“

Jn dem Vertrag mit den Halleſchen Fiſchern vom 15. März
1613 erklären dieſe, daß ſie dieſelben Feiertage halten wollen,
wie die Merſeburger Fiſcher, auch „auf dem Sonnabendt bey
Sonnenſchein ein jeder Meiſter ſein Kahn im Stade zu haben
und nicht ehr wieder ausfahren, denn auff den Sontagk zu
Abendt um 4 Uhr. Welche aber ſolche Feiertage und Feſt bre-
chen wird, der ſoll ſeines Kahnes und Fiſchgezeuges verluſtig
ſein.“

Bei den Akten befindet ſich eine auf infolge eines Streit-
falles und Anfrage der Merſeburger Fiſcherinnung vom 5. Fe-
bruar 1635 ergangene Entſcheidung der Juriſtenfakultät in der
Univerſität Leipzig, daß die Feiertage ſo zu halten ſind, wie es
in der Fiſcherordnung feſtgeſetzt iſt. Wer dieſe Gebote verletzt,
muß dem Handwerk ein Faß Bier geben und dem Amt als
Strafgeld zahlen, ſoviel ein Faß Bier koſtet.

Am 23. Mai 1716 hat ſich das löbliche Handwerk der Fi-
ſcher zu Merſeburg dahin geeinigt, „daß kein Meiſter oder
Theilfahrer, bey des Handwerks Straffe, Sontags nicht eher bis
zu Mitternacht 12 Uhr ausfahren ſoll; An denen drey hohen
Feſten als Weihnachten, Oſtern und Pfingſten aber ſoll einem
jeden Meiſter und Theilfahrer vergönnt ſeyn, Nachmittags den
dritten Feyertag umb 4 Uhr auszufahren. Solches alles iſt er
fordertermaßen zu Pappier gebracht und niedergeſchrieben wor-

Sonnabend, den 13. Juni
kannten, noch heute vorhandenen Merſeburger Fiſcherfamilie,
der auch 1713 bezeugt iſt.

Auf eine Beſchwerde der Merſeburger Fiſcher antworteten
am 15. März 1718 die guten Freunde und Jnnungsverwandte
des Handwerks der Fiſcher zu Weißenfels wegen Sonntagsar-
beit, „daß ſie ihren Mitmeiſter Peter Kuntzen in Kröllwitz vor
offener Lade abgeſtrafft, weil er nicht ſonderlich in Abrede ſeyn
könnte, daß er nicht dann und wann eine Stunde zu zeitig auffs
Waſſer gefahren, indem er nicht allezeit der Uhr gewiß wäre,
ihn auch bey hoher Strafe inhibiret, ſich dergleichen in Zukunft
zu enthalten Das jetzt zum Kreis Merſeburg gehörige Kröll-
witz iſt ein Stift Merſeburgiſches Lehen, das bis 1815 in das
Amt Weißenfels gehörte.

Beſonders ſcharf mußte die Jnnung vorgehen gegen den
Meiſter George Samuel Liſting, welche Verhandlungen der kai-
ſerliche Notar Chriſtian Staffelſtein als derzeitiger Handwerks-
Schreiber aufnahm. Die Sache dauerte vom 23. März 1739 bis
15. Juni 1745. Liſting hatte nicht nur die Feiertagsgebote ver
letzt, ſondern auch andere Ungebührniſſe begangen.

Weil Liſting Sonntags wiederholt vorzeitig „mit Kahn
und Zeuge zu Waſſer gefahren, weil ſolches wider die Jnnungs-
Articul, ſo wird ihm vom Obermeiſter und den Ulteſten das
Waſſer geleget und ihm ein Faß Bier zur Straffe dictiret oder
ihm frey gelaſſen den Werth davor in die Lade zu erlegen der
Obrigkeitl. Straffe vorbehältlig“. Liſting aber war widerſpen-
ſtig und ging auf das Amt Merſeburg, deſſen Chef damals mein
Hausgenoſſe Kommiſſionsrat Amtmann Johann Gottfried Gott-
hardt war. An ihn den „Hochedelwohlgebohrenen Veſt und
Hochgelahrten Hochgeehrteſten Herr Commiſſions-Rath und
Amtmann“ erging daher am 26. Mai 1739 das von dem Ad-
vokat Auguſt Hertling verfaßte, vom Obermeiſter Michael Kay-
ſer, den Meiſtern Chriſtoph Fuchs und Michael Laurig unter-
ſchriebene Geſuch um obrigkeitliche Entſcheidung mit der Bitte
um Termin-Anberaumung und „den benannten Liſtingen bey
beharrlicher Wiederſetzlichkeit durch die erforderlichen Zwangs-
mittel dahin anzuhalten, ſich hinſichtlich deren Jnnungs-Articuln
in allen bey Strafe gemäß zu bezeigen.“

Amtmann Gotthardt wird dem Geſuch der Jnnung ent-
ſprochen haben, aber Meiſter Liſting hielt den Frieden nicht und
war wiederholt zur verbotenen Zeit, inſonderheit auch am 3.
Pfingſtfeiertage nach 8 Uhr abends ausgefahren. Durch Jn-
nungsbeſchluß war ihm das „Waſſer geleget“ worden, und weil
er „in des Handwercks-Straffe ſich nicht geben wollen“, ſo ward
auf dem Amt Merſeburg die Sache vermittelt durch Kommiſ-
ſionsrat Amtmann Johann Gottfried Gotthardt. Auf ſeinen
Befehl „ward am 15. Juny 1745 zu Neumarckt vor Merſeburg
in Obermeiſters Werners Hauſe eine von dem Kaiſerlichen No-
tar Chriſtian Staffelſtein aufgenommene und in fidem atte-
ſtierte Convention zu Pappier gebracht“ und von den Fiſchern
einſchließlich George Samuel Liſting unterſchrieben. Liſting
muß 10 Gulden Strafe ins Amt Merſeburg und 10 Gulden
dem Handwerk erlegen und hat ſich künftig bei Vermeidung
weiterer Strafe ſeiner Ungebührniſſe zu enthalten.

Dieſe Urkunde hat Chriſtian Staffelſtein nicht mit ſeinem
einer anderen Urkunde beigefügten kaiſerlichen Notariatsſiegel
verſehen, ſondern mit einem Siegel beſiegelt, in dem ſich ein
Anker befindet und die Buchſtaben J. C. mit Mühe zu erken-
nen ſind. über dem Anker iſt ein Kreuz oder ein Baum, es iſt
leider ziemlich undeutlich. Es folgen die Unterſchriften der
hieſigen und auswärtigen Fiſchermeiſter: Chriſtian Werner,
Michael Laurig, Chriſtian Fiſcher, Chriſtoph Fuchs, Tobias
Böhme, Gottfried Kayſer, George Samuel Liſting, Johann
Chriſtoph Weniger, Johann Günther Wagner, Johann Fried-
rich Werner, Gottfried Böhme, Gottfried Harwerck, Chriſtoph
Merboth, Chriſtian Samuel Frank, Gottfried Dietrich Liſting,
Johann Daniel Harwerck, Johann Chriſtoph Fuchs, Andreas
Händeler, Caspar Hippe, Johann Chriſtoph Baurig, Johann
Chriſtoph Hoffmann. Mancher wird darunter ſeinen Vorfah-
ren renkennen; in Merſeburg ſind die Namen zum Teil noch zu
finden bis auf den heutigen Tag. Jch habe. dah. all die Na-
men verzeichnet, damit der lieben Urahnen gedacht werde.

(Schluß folgt.)
Herzogs beim Wellfleiſcheſſen. Ein Landesherr, der auch

gern einen Spaß mitmacht, iſt, wie die „Frankf. Zeitung“ be-
richtet, der Herzog von Sachſen-Altenburg. Er hat jetzt eine
Landesreiſe unternommen, bei der ihm und ſeiner Gemahlin
allerlei kurioſe Dinge paſſiert ſind. Dazu gehört, wie man er-
zählt, auch ein herzogliches, Wellfleiſcheſſen gelegentlich eines
ländlichen Schlachtfeſtes, das in Nörditz an der altenburgiſch-
ſächſiſchen Grenze ein guter Patriot veranſtaltet hatte. Mit
großen, weißen Schlächterſchürzen, die auch dem Herzogspaar
umgebunden wurden, ſetzten ſich die vielen Teilnehmer an die
Tafel, deren Freuden der Gemeindeälteſte mit dem Schlacht-
eſſen-Tiſchgebet eröffnete:

Herr, lehre uns Beſcheidenheit, Wenn ich mich ſetz zu
Tiſche, Und hilf, daß ich zu jeder Zeit Das größte Stück
erwiſche.

Der Gaſtgeber überreichte den Prinzen und Prinzeſſinnen
ein Angebinde vom Schweineſchlachten und erklärte, wie das
Ringelſchwänzchen des geſchlachteten Schweines ſich in endloſer
Rundung über die Gaben des Korbes erhebe, in ſo unendlicher
Treue halte die Batrernſchäft zum Herrſcherhauſe, und das dicke
Ende, mit dem das Schwänzchen am Körper hänge, bedeute für
ihn, daß auch Seine Hoheit der geſamten Bauernſchaft ſein
Wohlwollen nicht entziehen werde. Noch lange wird das
Herzogspaar an das Eſſen und an den kurioſen Spruch denken,
der über dem Eingange zum Gute mit dem Bilde eines deli-
katen Schweines prungte:

Du greeßte Sau, dich upferd garn Die Liebe zu dem
Landesherrn!

Liebesſragödien. Der 20jährige Schneidergeſelle Heinrich
Herde in Glogau erſchoß vorgeſtern abend die 16 Jahre alte
Tochter Toni ſeines Meiſters Heller und gab darauf einen
Schuß auf ſich ſelbſt ab. Das Mädchen war ſofort tot, wäh-
rend Herde ſchwere Verletzungen davontrug und ſofort ins
Krankenhaus gebracht wurde. Der Grund zur Tat ſoll Liebes-
kummer geweſen ſein. Jn Neuilly bei Paris erwürgte
der Jnduſtrielle Vignat ſeine Geliebte, nachdem dieſe im Ver
laufe einer Eiferſuchtsſzene ihn durch einen Revolverſchuß ver-

von Eiſenhart-Rothe, in Ausſicht genommen. Der Genannte
den. Joh. Chriſtoph Taſchenberg Handwerks-Schreiber.“ Zuden Unkerzeichnern gehört auch Paul Hippe aus der wohlbe-

wundet hatte.
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e er Off e rei, e 3 u Max Ha rosst Umfange n n im r Scheune Lauch- e Müovan.
ſchriftlich oder z ereſſes bei uns m er Str. 1 hierſelbſt ſ Sonntag de e

Wendungen geltend Protokoll Ein ren vahtte ſtehe i zum letzten e Ba

i M zu machen. S r. enden e
erſevne m II. ginn 1914. den n einſchließlich der Die ſpaniſche Flie eh agiſtrak. geſtalt nente auf Abbruch der- Schwank in 3 Akter ge. ſichZu Zwangsverſteigerung die beb verkauft werden, daß BVegi Arnold und Bach von verr der Aufhebung der bis aut geweſenen Flächen eginn der Vorſtellungen 8 u gin u r Anſehung des zur z m unter Gelände aus- Sonntags fi r t Ahr Se

i buche von Kſtodeeg Da im Grund- M r en Die gewonnenen verkauf r 2 Uhr der Vor- hat

Nr. 341 chberg Band 12 Blatt zaterialien ausſchließli vo daufmann Frahn

des Veiſteſge Zeit der Eintragun Firmenſchildes ſchließlich de 2 2 r v en f KaNamen gerungsvermerkes auf des Eigenti 7 gehen in das T T Grundſtü Ka
Schmbller Zahntechnikers Wilhelm welch r des Kaufers über Wer verkauft a r ine

Emil Zi in Keuſchberg, Litographen er auch ſfämtlichen Schutt n Grundſtut od. e a g. iSei er in Mockau bei abzufahren hat. Schutt erb. Felle, Berlin n Ang. Eign rmann d Frieda r Kaufgebote ſind an mich ſtraße 7. W 15 Darmſtädter ler

n Grntgtn e h 53 re zu An WHer da e et Sorge r erigieeter Suche als Selbſtkä weicher e m
l 36079 der r äufer ein cone Erschüt elastis cher Gangbäud rolle Art. 297, Ge er Land Fe zietä G erung Kei ädungx n v. 7a be hrepe des l l re u Ungemein anſoll dieſes beſteht, Winckle r es s in guter ne Sie von Ihr ſie4 am 27. Juni r d age, der nördliche Teil uhmecher auraracklteh te

durch de ?rmiitage d ne Untertaillen r Triko re ſage wird be Absätze Contiunterzeichnete Gert „Batiſt) v ige Gebäud Aan der Gerichte Ja o Auswahl. e erforderlich. ntinental voZimmer l Halle a Tr a den N. 633- 9Saatenſt r g. waud im Kreih eiſe Z reDegutachtungsziffern (Noten): r Merſeburg für den Anfan
t e r 3 mittel (durchſchnittli g Juni 1914. zFrucht a Durchſchnittsnot e ich), 4egering, 5-ſehr geri eirtenn i den Anzahl Fuſw. T zahl der von den Vertrauensmä r sS er r ensmännern abgegebenen N de

Wi bezirk 1-22 2 3 3 ee e 27 -4 408 5 bahn in minterſpels (Dinkel) 26 uns e Sonntag, dWinterroggen T 2 en 21. Juni 1914Wintergerſt 28 232,6 von 28/, Uhr an
e e

Winterraps u.-Rübſen 37 2 1 Herren 3R Klee 2,5 1 4 2 l. ey- ennen
27 28 9 32 s 9 darunter eKöniglich Preufſzi Preis d ereußiſches Statiſti er S eEvert, e Landesamt. W 1 tadlt Halle.

I 1 IIes andere säeh e PlIakate. n lr
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